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werben !amt. Die Sfeptiler, bie insbefondere in beutfdjen
tedjnifdjen streifen fid) böten lieben, behaupten, bab fidj
ber iduna überhaupt nie rentieren werbe, ba er nie bie 53 e»

beutung erlangen werbe, wie fie 3. 53. bem Sue3ÎanaI 3U»

tommt.
3n ber Dat ergibt ein 53Iicï auf bie Darte, bab ber

33anama=Danal nur für ben SBeltoerteljr in 53etradjt tommt,
ber nach ber SBefttüfte. bes ameritanifthen SBeltteiles sielt
unb swar auch nur für beit SBeltoerfebr, ber non Suropa
ober 9torb=51frita ausgeht, mäljrenb bie .fjanbelsmittelpuntte
5Ifiens nach tote oor ben 3ugang 00m freien SBeltmeere
aus fud;en werben. Urnfo gröber ift feine 53ebeutung für
5tmeri!a felber unb 3war itidft nur in tommersieller, fonbertt
in nod) gröberem 9Jtabe in politifdjer unb militärifdjer içjin»
ficht. Die ®îôglid)!eit, ihre flotte in ïiir3efter grift non
ber Oftfiifte 3ur SBefttüfte 311 oerbringen, bebeutet für bie

tf -

Ucrfprengtes Deut(cj]tum in itaHerufciien
Canben unb bas Teffiner Dorf Bosco.

Die hodjintereffante Datfadje, bab eine 9teilje italieni=
fd)er ©enteinben ienfeits bes 5IIpenïammes, wie aud) bas
in einem abgelegenen Seitentat bes 3Jtaggiatales gelegene
Deffinerborf 53osco, burd) oiele Sahrljunderte hindurch trob
allen Uitterbrüdungsoerfudjen beutfdje 5lrt unb Sprache be=

halten fonnten, hat bie ^iftoriter unb Spradjforfcber
fdjon oiel befdjäftigt. Die eigenartige ©tfdjeinung oerbient
aud) wirflid) feftgehalten 311 werben als 53eifpiel säher
beutfdjer 53eharrlidjfeit unb eines gewiffen gefunden Don»
feroatismus.

Die gefdjtchtlidje gorfdjung hat feftgeftellt, bab es fid)
hier um Siebelungen aus Dem Oberwatiis handelt. Das
beutfdje Sfoltselement im SBatlis hat nom 11. bis 14. 3afjr=
hundert eine erftaunliche Dolonifationstraft entwidelt. 3n
ffitaubünben unb im Ditol felbft laffett fid) SBalferanfieb»
lungen nadfweifen. 53elannt ift aud;, bab SBaliifer aus
bent Dötfdjental im 13. ober 14. 3ahrl)unbert bas Dauter»
brunnental befiebetten. 53diu 9tf)onetaI aus wurden Sim»
peln unb ©onbo beoötfert. 5Iber nod) weiter wanderten
bie Deute. 3m 13. Sahrhunbert fehlen SBallifer über ben
iütoropab unb lieben fid) am Oberlauf ber 5ht3a, 3U SJtacu»

gnago unb 33eftaroita nieder unb drangen 0011 hier über
ben ©olle b'Ordjetta bis fRimella und über den Durlo ins
Dal der Sefia bis 5tlagna. Diefes Dorf führt feine 5In=
fieblung auf einen öeinrid) Stauffadjer 3urüd. SBaljrfcbein»
lieh aus dem 53al b'5lngasca haben 9?ima im Sermen3atal
unb 9timasco bie beutfcfje 53eoöIferung erhalten. 5lber aud)
im 53at Defa find grobe beutfdje Spradjnieberlaffungen, fo
das bedeutende ©reffonap, die wabrfdjeinlid) über den früher
oft begangenen St. Dheobulpab unb bie 53etta gorca aus
dem St. 9ticolaitaI tolonifiert worden find. Das genaue
Datum biefer Dolonifationen tennt man nidjt, doch wirb in
einer Urtunbe bereits 1291 der beutfdje ©baratter des
Dorfes 3ftacugnago erwähnt.

53om Oberwallis aus, oorwiegenb aus dem ©oms,
wurde wabrfdjeinlidj fchon oor ber fötitte des 13. 3aljt=
hunberts durch bas ©gmental über ben fehr frequentierten
©rtespab bas gommât (italienifcf) 53al gornta33a), bie
oberftc Dalftufe der Dofa befiebelt, 001t wo aus 5lgaro in
einem Seitental bes 53al bi Dooero gegründet wurde. Diefe
beutfdje 5lnfieblung dürfte am betannteften fein. Dab fid)
bas beutfdje 3biom bis auf unfete Dage erhalten hat,
beweift fdjon ein 53Iid auf Die itafienifdje Staatstarte Diefes
©ebietes. SJÎitten in der italienifdjen 9tomenflatur begegnen
wir ba beutfdjen Dorf», glur» unb 53ergnamen. 3d) nenne
Staffelwalb, Duffwalb, 311m Steg, 5tn der SRattcn k. 53or
3ahren fdjon, anläblidj einer Seminarreife 3um 53efud)e Der

weltberühmten Dofafälle, hatte id) ffielcgenljeit, mit 53om=
matern 3U fpredjen unb feftsuftellen, bab das Deutfchc audj

Union eine gewaltige Stärfung ihrer militärifdjen 9Jtad)t=
ftellung, insbefonbere gegenüber 3apan.

* *
*

Die Doftett bes fRiefenwertes belaufen fid) für das ame»
ritanifdje Unternehmen nadj bem neueften 00m Dongreb
bewilligten 53oranfd)lag auf 1875 fhtillionen granten. Sie
find im ioinblid auf bie Summe oon 1300 SOtillionen gran»
ten, die Die fran3öfifdje 53auunternehmung ergebnislos oer»
fchleuberte (die 5tmeritaner tauften ihr das Deilmerl mit
nur 200 SRillionen grauten ab), oerhältuismäbig gering.
Unb erft recht tiein erfdjeint bie Doftenfumme für biefes
griebenswerf, bei bem man oiele Sltillionen Dollars nur
3ur ©rhaltung oon SRenfdjenleben unb 3Jienfchengefunbheit
aufwendete, im 33ergleid) 311 den unge3ählten Sdtilliarben,
die feit bald 3 3ahren ber Deben und ©üter 3erftörenbe
Drieg oerfdjlingt.

jeht noch eingewur3elt ift. Die 53eritalienifierung macht aber
rafdjc und unoertennbare gortfdjritte. ©in guter Denner
des 53ommats fagte mir, bab «s ieht mehrere gamilien
gebe, bie unter fid) nidjt mehr beutfd) fpredjen, wenn aud)
noch immer ältere Deute leben, die nichts nom 3talienifd)en
wiffen wollen unb ihr fßommatenifd), das feine 3lbftam=
mung aus bem Oberwallis nidjt oerleugnen tann, über die
SRaben lieben, ©s ift ein breiter, nidjt gerade leicht oer»
ftänblidjer Dialett, der natürlich mit Dielen 53erwelfd)ungen
„gefdjmiidt" ift. 53ei einiger ©ewöhnuttg ift aber 53erftän=

bigung 3iemlid) gut möglich. 3n ber Sdjule wirb in allen
biefert beutfdjen Spradjfieblungen auf 53eftimmung ber italie»
nifdjen ^Regierung nur nod) italienifd) unterrichtet. Die Dirdje
ift ebenfalls italienifd). So oerfud)te man beb ö rb I id) er feits

die beutfdje Spradje 311 unterbrüden. Dab es trohbem bis
jeht nidjt gan3 gelungen ift, tann uns freuen, ©in 53ürger
oon 5tlagna, der fidj tü^Iidj in 53ern einlaufte, der aber in
51Iagna aufwuchs, fagte mir, bab in den adjt3iger 3abren
bie Schule in feinem ôeimatborf in ben untern Sdjutiahren
nodj pollftänbig beutfeh war unb matt fid) damals entfdjieben
gegen die ©infiiljrung des italienifdjen Unterrichts oerwahrte.
Der Drieg wirb iebenfalls ben 3erfebungspro3eb noch

wefentlid) befdjleunigen unb die 3ahre des Deutfdjtums in
biefen ©emeinben dürften ge3ählt fein.

5Bie tonnten die Orte nun fo lange ihre beutfdje ©igen»
art bewahren? Sdjulb ift wohl die relatioe 5tbgelegenheit
biefer ©emeinben. Die fdjwere 3ugänglichteit hat bie

5llpentäler oor fremden ©inflüffen bewahrt unb ihnen
Sprache, Dradjt unb altoäterifdjes 5Befen erhatten. Da3U
tommt, bab beifpielsweife die 53ommater über Den oiel»

begangenen ©riespab früher regen 53ertehr mit bem Ober»
wallis unterhielten. Seit biefer S3ertehr aufgehört hat, ift
ein wichtiger 5lnfnüpfungspunft oerfdjwunben.

5lber auch^ ber Danton Deffin hat fein Stüctdjen oer»
fprengtes Deutfdjtum. 3uhinterft im 53al bi ©ampo, einem
Seitentale bes SDÎaggiatales, ift 53osco ober ©urin,
wie es beutfeh helfet, grübet war es fehr fchwer erreichbar.
Seit aber bas ÎRaggiatal fein 53ähnd;en hat, geht's leichter,
fûta 11 fährt bis ©eoio, Rettert oon hier auf ordentlicher
53ergftrabe in unjähligen SBinbungen ins 53al Di ©ampo
hinauf über S3inesciD nach dem herrlidj gelegenen ©erentino
(die 53osïer nennen es in ihrer Sprache Dfdjörcntin). 5Bäh=
rend oon hier die Strabe über ©ampo nadj ©imalmotte
weiter geht, 3weigt ein gubpfab, ein holperiger, elender
53ergf"niippelweg, ins enge, einfame 5llpental 3U bem hoch»

gelegenen 53osco (1506 SCReter über 3Jteer). ©ine Strabe
witnfdjen fidj die ©uriner längft, aber bab fie fie immer
nod; nidjt haben, ift im 3ntereffe ber ©rhaltung bes Deutfdj»
turns oielleidjt fehr wichtig gewefen. 9tachgewiefen wenig»
ftens tann werben, bab fchon bie ©ifenbahn, die bie gub»
reife auf 3trfa fünf Stunden rebu3iert, ber 53erwelfdjung
3ugute tarn. 3m 3ahre 1904 gelangten die 53osfer (fie felber
nennen fidj 3war ©uriner) in einer ©ingabe wegen bem

2l9 î)lkl 1KÌ»k4Elè

werden kann. Die Skeptiker, die insbesondere in deutschen
technischen Kreisen sich hören liehen, behaupten, daß sich

der Kanal überhaupt nie rentieren werde, da er nie die Be-
deutung erlangen werde, wie sie z. B. dem Suezkanal zu-
kommt.

In der Tat ergibt ein Blick auf die Karte, daß der
Panama-Kanal nur für den Weltverkehr in Betracht kommt,
der nach der Westküste, des amerikanischen Weltteiles zielt
und zwar auch nur für den Weltverkehr, der von Europa
oder Nord-Afrika ausgeht, während die Handelsmittelpunkte
Asiens nach wie vor den Zugang vom freien Weltmeere
aus suchen werden. Umso größer ist seine Bedeutung für
Amerika selber und zwar nicht nur in kommerzieller, sondern
in noch größerem Maße in politischer und militärischer Hin-
ficht. Die Möglichkeit, ihre Flotte in kürzester Frist von
der Ostküste zur Westküste zu verbringen, bedeutet für die

versprengtes Deutschtum in italienischen
5anden und das lessiner vors Loseo.

Die hochinteressante Tatsache, daß eine Reihe italieni-
scher Gemeinden jenseits des Alpenkammes, wie auch das
in einem abgelegenen Seitental des Maggiatales gelegene
Tessinerdorf Bosco, durch viele Jahrhunderte hindurch trotz
allen Unterdrückungsversuchen deutsche Art und Sprache be-
halten konnten, hat die Historiker und Sprachforscher
schon viel beschäftigt. Die eigenartige Erscheinung verdient
auch wirklich festgehalten zu werden als Beispiel zäher
deutscher Beharrlichkeit und eines gewissen gesunden Kon-
servatismus.

Die geschichtliche Forschung hat festgestellt, daß es sich

hier um Siedelungen aus dem Oberwallis handelt. Das
deutsche Volkselement im Wallis hat vom 11. bis 14. Jahr-
hundert eine erstaunliche Kolonisationskraft entwickelt. In
Graubünden und im Tirol selbst lassen sich Walseransied-
lungen nachweisen. Bekannt ist auch, daß Walliser aus
dem Lötschental im 13. oder 14. Jahrhundert das Lauter-
brunnental besiedelten. Vom Rhonetal aus wurden Sim-
peln und Eondo bevölkert. Aber noch weiter wanderten
die Leute. Im 13. Jahrhundert setzten Walliser über den
Moropaß und ließen sich am Oberlauf der Anza, zu Macu-
gnago und Pestarona nieder und drangen von hier über
den Colle d'Orchetta bis Rimella und über den Turlo ins
Tal der Sesia bis Alagna. Dieses Dorf führt seine An-
siedlung auf einen Heinrich Staufsacher zurück. Wahrschein-
lich aus dem Val d'Angasca haben Rima im Sermenzatal
und Rimasco die deutsche Bevölkerung erhalten. Aber auch
im Val Lésa sind große deutsche Sprachniederlassungen, so

das bedeutende Gressonap, die wahrscheinlich über den früher
oft begangenen St. Theodulpaß und die Betta Forca aus
dem St. Nicolaital kolonisiert worden sind. Das genaue
Datum dieser Kolonisationen kennt man nicht, doch wird in
einer Urkunde bereits 1291 der deutsche Charakter des
Dorfes Macugnago erwähnt.

Vom Oberwallis aus, vorwiegend aus dem Goms,
wurde wahrscheinlich schon vor der Mitte des 13. Jahr-
Hunderts durch das Egmental über den sehr frequentierten
Griespaß das Pommat (italienisch Val Formazza), die
oberste Talstufe der Tosa besiedelt, von wo aus Agaro in
einem Seitental des Val di Dovero gegründet wurde. Diese
deutsche Umsiedlung dürfte am bekanntesten sein. Daß sich

das deutsche Idiom bis auf unsere Tage erhalten hat,
beweist schon ein Blick auf oie italienische Staatskarte dieses
Gebietes. Mitten in der italienischen Nomenklatur begegnen
wir da deutschen Dorf-, Flur- und Bergnamen. Ich nenne
Staffelwald. Tuffwald, zum Steg, An der Matten w. Vor
Jahren schon, anläßlich einer Seminarreise zum Besuche der
weltberühmten Tosafälle, hatte ich Gelegenheit, mit Pom-
matern zu sprechen und festzustellen, daß das Deutsche auch

Union eine gewaltige Stärkung ihrer militärischen Macht-
stellung, insbesondere gegenüber Japan.

-I- »
»

Die Kosten des Riesenwerkes belaufen sich für das ame-
rikanische Unternehmen nach dem neuesten vom Kongreß
bewilligten Voranschlag auf 1875 Millionen Franken. Sie
sind im Hinblick auf die Summe von 1399 Millionen Fran-
ken, die die französische Bauunternehmung ergebnislos ver-
schleuderte (die Amerikaner kauften ihr das Teilwerk mit
nur 299 Millionen Franken ab>. verhältnismäßig gering.
Und erst recht klein erscheint die Kostensumme für dieses
Friedenswerk, bei dem man viele Millionen Dollars nur
zur Erhaltung von Menschenleben und Menschengesundheit
auswendete, im Vergleich zu den ungezählten Milliarden,
die seit bald 3 Jahren der Leben und Güter zerstörende
Krieg verschlingt.

jetzt noch eingewurzelt ist. Die Veritalienisierung macht aber
rasche und unverkennbare Fortschritte. Ein guter Kenner
des Pommats sagte mir, daß es jetzt mehrere Familien
gebe, die unter sich nicht mehr deutsch sprechen, wenn auch

noch immer ältere Leute leben, die nichts vom Italienischen
wissen wollen und ihr Pommatenisch, das seine Abstam-
mung aus dem Oberwallis nicht verleugnen kann, über die
Maßen lieben. Es ist ein breiter, nicht gerade leicht ver-
ständlicher Dialekt, der natürlich mit vielen Verwischungen
„geschmückt" ist. Bei einiger Gewöhnung ist aber Verstän-
digung ziemlich gut möglich. In der Schule wird in allen
diesen deutschen Sprachsiedlungen auf Bestimmung der italie-
nischen Regierung nur noch italienisch unterrichtet. Die Kirche
ist ebenfalls italienisch. So versuchte man behördlicherseits
die deutsche Sprache zu unterdrücken. Daß es trotzdem bis
jetzt nicht ganz gelungen ist, kann uns freuen. Ein Bürger
von Alagna, der sich kürzlich in Bern einkaufte, der aber in
Alagna aufwuchs, sagte mir, daß in den achtziger Iahren
die Schule in seinem Heimatdorf in den untern Schuljahren
noch vollständig deutsch war und man sich damals entschieden

gegen die Einführung des italienischen Unterrichts verwahrte.
Der Krieg wird jedenfalls den Zersetzungsprozeß noch

Wesentlich beschleunigen und die Jahre des Deutschtums in
diesen Gemeinden dürften gezählt sein.

Wie konnten die Orte nun so lange ihre deutsche Eigen-
art bewahren? Schuld ist wohl die relative Abgelegenheit
dieser Gemeinden. Die schwere Zugänglichkeit hat die

Alpentäler vor fremden Einflüssen bewahrt und ihnen
Sprache, Tracht und altväterliches Wesen erhalten. Dazu
kommt, daß beispielsweise die Pommater über den viel-
begangenen Griespaß früher regen Verkehr mit dem Ober-
wallis unterhielten. Seit dieser Verkehr aufgehört hat. ist

ein wichtiger Anknüpfungspunkt verschwunden.
Aber auch der Kanton Tessin hat sein Stückchen ver-

sprengtes Deutschtum. Zuhinterst in: Val di Campo, einem
Seitentale des Maggiatales, ist Bosco oder Gurin,
wie es deutsch heißt. Früher war es sehr schwer erreichbar.
Seit aber das Maggiatal sein Bähnchen hat, geht's leichter.
Man fährt bis Cevio, klettert von hier auf ordentlicher
Bergstraße in unzähligen Windungen ins Val di Campo
hinauf über Binescio nach dem herrlich gelegenen Cerentino
(die Bosker nennen es in ihrer Sprache Tschörentin). Wäh-
rend von hier die Straße über Campo nach Cimalmotte
weiter geht, zweigt ein Fußpfad, ein holperiger, elender
Bergknüppelweg, ins enge, einsame Alpental zu dem hoch-
gelegenen Bosco (1596 Meter über Meer). Eine Straße
wünschen sich die Guriner längst, aber daß sie sie immer
noch nicht haben, ist im Interesse der Erhaltung des Deutsch-
tums vielleicht sehr wichtig gewesen. Nachgewiesen wenig-
stens kann werden, daß schon die Eisenbahn, die die Fuß-
reise auf zirka fünf Stunden reduziert, der Verwelschung
zugute kam. Im Jahre 1994 gelangten die Bosker (sie selber
nennen sich zwar Guriner) in einer Eingabe wegen dem
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Straßenbau an die Punbesbeßörben, in metdjer fie u. a.
fdjrieben: „Pur »an unfern Stammesgenoffen, beren 2lrt
und Sprache unfere Päter feit mebr als 700 3aßren treu
bemaßrt haben, erœarten mir Söilfe 311m endlichen Puffdjœung
in ber gegenœârtigen günftigen 3eit ©s œirb f)ter
ber 2Iuffdjœung 3um Kurort angetönt. 2km Sommerfrifdj»
lern œirb 23osco bin unb tnieber aufgefucßt unb ein 2Iuf=
enthalt Iobnt fid) œoI)l.

StRir mar mäßrenb ber ©renjbefeßung ein leiber nur
flüchtiger 23efud) non Posco oergönnt. Der aber genügte,
feftjuftellen, baß bas „©uriner Ditfdj", raie es bie Seute

nennen, noch nicht ausgeftorben ift, roenn aud) teinesœegs
geleugnet œerben tann, baß es ftar! im 3unidgeben ift
unb man 3eitmeife im Dorf mehr italienifcße als beutfcße
Saute 3U hören beiommt unb es bereits gamilien gibt, in
denen bas Stalienifdje ausfdjließlicbe Umgangsfpradje ift.
Die Schule ift italienifd). ©s befteßt aber eine beutfcße
Prioatfch-ule, bie gut befudjt (neben ber obligatorifdjen
italienischen) unb com beutfcßen Sdjuloerein unterftiißt œirb.
Die ©emeinberatsoerbcmbluugen feien beutfdj, fagte man
uns. Prototolliert aber œirb italienifd).

Die SBanberung non ©eoio nad) 23osco ift febr genuß»
reich. Das Stlpental non ©erentino œeg ift ftellenœeife
œilb, bie 2MIber non Saœinen arg 3erriffen. Sntereffant
ift, œie mit bem Ueberfdjreiten ber ©emeinbegren3e fofort
bie beutfcßen glurnamen einfeßen. Da finben mir einep'
Strablbann, im Pann, SBoIfftoffel, 311m fcßtoargen 23nimmt,
Iteberab tc. Das Dorf felber läßt ben beutfcßen ©baratter
fofort erraten, ©s ift nicht œie bie übrigen Teffiner Perg»
börfcr gebaut. 97eben ben Steinbäufern fittb oiele böl3erne
§äu?er, fogar alte Stabel, auf Steinplatten rußend, œie

man fie im 2BaIlis fießt. Die Ställe unb Speidjer finb
ebenfalls œie im SBallis an ber Peripherie des Dorfes
Bereinigt. Das Dorf liegt teils auf einem niederen Stamm,
3um Seil auch auf bem 2Beft= unb Siibabßang besfelben.
3n ber Ptitte ragt ein bübfdjet Kirchturm aus dem Sdäufer»
œirrœarr. ©ine Dorfftraße gibt's nidjt unb ber grembe
findet fidj nur fdjtoer 3uredjt. Södjft eigenartig find oiele
genfter, 23oIto genannt. Sie öffnen fid) fo, inbem man
eine Soälfte bori3ontaI über bie andere fdjiebt.

23osco ift 3œeifeIlos burd) eine 2lusœanberung aus
bem pommai entftanben. Die 2tusœanberer tarnen über
bie oorbere unb hintere gurta in bas bübfdje Postertal unb
ließen fid) da nieder. Die Seute roeiter unten im Ptaggiatal
nannten die neue 2tnfieblung al Bosco, d. b- int S0I3. Sie
felbft gaben ihr den Pamen ©urin. ©ine erfte llrtunbe im
ffiemeindeardjio datiert aus bem Sabre 1253 unb ermähnt
die Stirdjenftiftung. Pod) jeßt œirb 3œifd)en Pommât und
Posco ein reger Perteßr gepflogen, ©r äußert fid) 3ioar
bauptfächlid) in febr regem Schmuggel. Die Pommater
taufen oiele ihrer Pebarfsartitel im Stauflaben in Posco,
fteigen nad)mittags auf bie febr fdjöne unb frud)tbarc ©roß»
alp, um abends die ©ren3e 3U überfdjreiien. Selbft die
italienifcßen Purlanbotten (3oIImäd)ter) fallen es nicht oer»
fcßmäben, bin unb mieber 3ucto unb St äffee in Posco 3U

taufen. 3n ber Stirdje 3U Posco liegen in einem Schrein
die ©ebeine des heiligen Theodors, des PMlifer Pational»
heiligen, Häufig follen bie Sdjmuggler oor 2tbgang einen
Pittgang in die Stirdje tnadjen, damit ber |>eilige fie auf
ihrem oerbotenen ©ange befdjiiße. 2Iuf ihre Stirdje finb
bie Poster ftol3, œie fie überhaupt ein frommes Pöttlein
find. 2tuf dem Friedhof finb bie meiften ©rabinfdjriften
beutfdj.

Die Peoölferungs3at)I nimmt ab, eine golge ber in
allen Teffiner Pergbörfern oorhanbenen 2tusmanberung.
Die meiften Ptänner finb menigftens einige 3aßre in ber
grembe gemeilt. 3m 3atjre 1900 3äßlte das Dorf 266
Seelen. Pon biefen rnaren 265 Pürger oon Posco unb
260 in Posco auf bie 2Belt getommen. Heiraten 3toifd)en
Postern und ihren teffinifcßen Ptitbrüöern find feiten, mieöer
jein Ptoment, bad die ©rßaltung des Deutfdftums ftart för=

berte. Das Pöltlein ift im harten Stampf mit der ©ebirgs»
natur abgehärtet, gefunb unb aufgemedt. 2tuffallenb ift
bie große 3abl alter Pente. 3bre Hauptbefdjäftigung find
2Iïpœirtfd)aft unb Piet)3Ud)t. ©s gibt aber aud) einige
Heinere Högera 2leder (Startoffeläder).

Das ©uriner=Ditfd) œeift oiel 21ebnlid)teit mit bem
Ptitteltjochbeutfchen auf. Der Pogel beißt Peegatli, der
Pater 2Ittu, ber ©roßoater ©nnu, bie ©roßmutter 2lbna,
ber Schmiegerfohn Sdjœeer, bie Sdjœiegermutter Tfdjtoiger,
die Tafdrenußr Hofaiit, bie 2Banbutjr Stubasit, der Peg en»
fdjirm 2Betterbad), der Sonnenfd)irrn Suitnametterbad), bie
SBibar finb die grauen, bie erœadjfenen Ptäbdfen die
Tedjtra, bie Sdfulmäbdjen bie Ptetfd)i, 3m Sommer
fammeln bie Stinber £ärperi (©rbbeereit). 2tm Sonntag
tragen die grauen den ©birdju=2BinbIa (Schleier). Der
Pettag heißt îur3œeg Schmißerfeft. S)o säblu, teiff geglu
heißt: iDod} fteigen, tief fallen, ©r tjät es §afu=i5irni: ©r
hat ein pafenbirrt. ©r tjät bar Pom gfeilt: ©r hat bett
Paum gefällt, ©r tjät mi oarleßt: ©r bat midj oerleßt.
Triedja heißt trinten, truod)a getrunten. Der Deutfd)fdjtoei3er
heißt Titf^u, die Teffiner die 2BeItfcha. Der ©ftridj heißt
PuosTeli, der Palton Pöibu, die Striche gir=hüs. ©oetljes
©edießt „Stleine Plumen, fleine Plätter" lautet im „©uriner»
Ditfch":*) •

„Stleine Pluntlein, Heine Pleter,
gleidjten œir mit leichter Saud,
©über Singling, grilingsgebner,
grilingsgebner, ja ©ebner,
2ßanbern oif das Pofenbanb."

Ôoffen œir, baß das Deutfcßtum noch recht lange in
©uritt ein 2tfpl in italienifdjen ßanben habe. F. V.

*) ®ät))er: 33oäfo, Soßrbuch S.A. C. 1898.

Der 1. mai - ein alter beutfdier Feiertag.
Tief im germanifdjen 2Pefen liegt bie finnige greube

an der Patur, unb fdjon in ber beibnifeßen Ur3eit feierten
bie Deutfdjen ein geft der ©öttin Dftara, der ©ötiin des
ftraßlenben Dftens, bann allgemeiner ber œieberîehrenben
Sonne_ im grüßling. Das ©ßriftentum behielt das Öfter»
feft mit feinen greubenfeuern im greien bei, madjte aber
daraus ein geiftiges Puferfteßungsfeft. Uralt ferner unb
burd) das gan3e SPittelalter hingehend œaren bie Pîaifefte;
fie berußten auf bem ffiedanten, baß ber 2Binter, ein un»
gefdjladjter Piefe, oon dem nod) tnabenßaften, aber ftart»
miitigen Sommer befiegt œirb. Der Praudj, aus dem
grünen 2Balbe Ptaien 3U boten, den Piaibaum an öffent»
ließem Plaße auf3upflan3en unb den Tag unter einem er»
mählten Piaitönig mit Tait3 und ©efang ßin3ubringen, mar
fdjon früh oom Sande in die Stadt getommen, unb im
Tbüringifdjen ift noch Idas Seßen ber Ptaibäume am Pfingft»

IN tssQkîD 1UU) KILO 2N

Straßenbau an die Bundesbehörden, in welcher sie u. a.
schrieben: „Nur von unsern Stammesgenossen, deren Art
und Sprache unsere Väter seit mehr als 70V Jahren treu
bewahrt haben, erwarten wir Hilfe zum endlichen Aufschwung
in der gegenwärtigen günstigen Zeit ." Es wird hier
der Aufschwung zum Kurort angetönt. Von Sommerfrisch-
lern wird Bosco hin und wieder aufgesucht und ein Auf-
enthalt lohnt sich wohl.

Mir war während der Grenzbesetzung ein leider nur
flüchtiger Besuch von Bosco vergönnt. Der aber genügte,
festzustellen, daß das „Guriner Ditsch", wie es die Leute
nennen, noch nicht ausgestorben ist, wenn auch keineswegs
geleugnet werden kann, daß es stark im Zurückgehen ist
und man zeitweise im Dorf mehr italienische als deutsche
Laute zu hören bekommt und es bereits Familien gibt, in
denen das Italienische ausschließliche Umgangssprache ist.
Die Schule ist italienisch. Es besteht aber eine deutsche

Privatschule, die gut besucht (neben der obligatorischen
italienischen) und vom deutschen Schuloerein unterstützt wird.
Die Eemeinderatsverhandlungen seien deutsch, sagte man
uns. Protokolliert aber wird italienisch.

Die Wanderung von Ceviv nach Bosco ist sehr genutz-
reich. Das Alpental von Eerentino weg ist stellenweise

wild, die Wälder von Lawinen arg zerrissen. Interessant
ist, wie mit dem Ueberschreiten der Gemeindegrenze sofort
die deutschen Flurnamen einsetzen. Da finden wir einep'
Strahlbann, im Bann, Wolfstoffel, zum schwarzen Brunnen,
Ueberab :c. Das Dorf selber läßt den deutschen Charakter
sofort erraten. Es ist nicht wie die übrigen Tessiner Berg-
dörfer gebaut. Neben den Steinhäusern sind viele hölzerne
Häuser, sogar alte Stadel, auf Steinplatten ruhend, wie
man sie im Waliis sieht. Die Ställe und Speicher sind
ebenfalls wie im Waliis an der Peripherie des Dorfes
vereinigt. Das Dorf liegt teils auf einem niederen Kamm,
zum Teil auch auf dem West- und Südabhang desselben.
In der Mitte ragt ein hübscher Kirchturm aus dem Häuser-
Wirrwarr. Eine Dorfstrahe gibt's nicht und der Fremde
findet sich nur schwer zurecht. Höchst eigenartig sind viele
Fenster, Bolko genannt. Sie öffnen sich so, indem man
eine Hälfte horizontal über die andere schiebt.

Bosco ist zweifellos durch eine Auswanderung aus
dem Pommat entstanden. Die Auswanderer kamen über
die vordere und Hintere Furka in das hübsche Boskertal lind
ließen sich da nieder. Die Leute weiter unten im Maggiatal
nannten die neue Ansiedlung N kZosco, d. h. im Holz. Sie
selbst gaben ihr den Namen Eurin. Eine erste Urkunde im
Eemeindearchiv datiert aus dem Jahre 1253 und erwähnt
die Kirchenstiftung. Noch jetzt wird zwischen Pommat und
Bosco ein reger Verkehr gepflogen. Er äußert sich zwar
hauptsächlich in sehr regem Schmuggel. Die Pommater
kaufen viele ihrer Bedarfsartikel im Kaufladen in Bosco,
steigen nachmittags auf die sehr schöne und fruchtbare Groß-
alp, um abends die Grenze zu überschreiten. Selbst die
italienischen Burlandotten (Zollwächter) sollen es nicht ver-
schmähen, hin und wieder Zucker und Kaffee in Bosco zu
kaufen. In der Kirche zu Bosco liegen in einem Schrein
die Gebeine des heiligen Theodors, des Walliser National-
heiligen. Häufig sollen die Schmuggler vor Abgang einen
Bittgang in die Kirche machen, damit der Heilige sie auf
ihrem verbotenen Gange beschütze. Auf ihre Kirche sind
die Bosker stolz, wie sie überhaupt ein frommes Vökklein
sind. Aus dem Friedhof sind die meisten Grabinschriften
deutsch.

Die Bevölkerungszahl nimmt ab, eine Folge der in
allen Tessiner Bergdörfern vorhandenen Auswanderung.
Die meisten Männer sind wenigstens einige Jahre in der
Fremde geweilt. Im Jahre 1900 zählte das Dorf 266
Seelen. Von diesen waren 265 Bürger von Bosco und
260 in Bosco auf die Welt gekommen. Heiraten zwischen
Boskern und ihren tessinischen Mitbrüdern sind selten, wieder

M Moment, das die Erhaltung des Deutschtums stark för-

derte. Das Völklein ist im harten Kampf mit der Eebirgs-
natur abgehärtet, gesund und aufgeweckt. Auffallend ist
die große Zahl alter Leute. Ihre Hauptbeschäftigung sind
Alpwirtschaft und Viehzucht. Es gibt aber auch einige
kleinere Högera Aecker (Kartoffeläcker).

Das Euriner-Ditsch weist viel Aehnlichkeit mit dem
Mittelhochdeutschen auf. Der Vogel heißt Veegatli, der
Vater Attu, der Großvater Ennu, die Großmutter Ahna,
der Schwiegersohn Schweer, die Schwiegermutter Tschwiger,
die Taschenuhr Hosazit, die Wanduhr Stubazit, der Regen-
schirm Wetterdach, der Sonnenschirm Sunnawetterdach, die
Wibar sind die Frauen, die erwachsenen Mädchen die
Techtra, die Schulmädchen die Metschi, Im Sommer
sammeln die Kinder Härperi (Erdbeeren). Am Sonntag
tragen die Frauen den Chirchu-Windla (Schleier). Der
Bettag heißt kurzweg Schwitzerfest. Ho zädlu, teiff geglu
heißt: Hoch steigen, tief fallen. Er hät es Hasu-Hirni: Er
hat ein Hasenhirn. Er hät dar Böm gfellt: Er hat den
Baum gefällt. Er hät mi vorletzt: Er hat mich verletzt.
Triecha heißt trinken, truocha getrunken. Der Deutschschweizer
heißt Titschu, die Tessiner die Weltscha. Der Estrich heißt
Ruos-teli, der Balkon Löibu, die Küche Fir-Hüs. Goethes
Gedicht „Kleine Blumen, kleine Blätter" lautet im „Guriner-
Ditsch":")

„Kleine Blumlein, kleine Bieter,
Fleichten wir mit leichter Hand,
Euder Jingling, Frilingsgebner.
Frilingsgebner, ja Eebner,
Wandern oif das Rosenband."

Hoffen wir, daß das Deutschtum noch recht lange in
Gurin ein Asyl in italienischen Landen habe. b. V.

ch Wähler: Boskv, Jahrbuch 8. a., 1â,
»»» »»» »»»

ver 1. Mai - ein attes deutscher feiertag.
Tief im germanischen Wesen liegt die sinnige Freude

an der Natur, und schon in der heidnischen Urzeit feierten
die Deutschen ein Fest der Göttin Ostara, der Göttin des
strahlenden Ostens, dann allgemeiner der wiederkehrenden
Sonne im Frühling. Das Christentum behielt das Oster-
fest mit seinen Freudenfeuern im Freien bei, machte aber
daraus ein geistiges Auferstehungsfest. Uralt ferner und
durch das ganze Mittelalter hingehend waren die Maifeste:
sie beruhten auf dein Gedanken, daß der Winter, ein un-
geschlachter Riese, von dem noch knabenhaften, aber stark-
mütigen Sommer besiegt wird. Der Brauch, aus dem
grünen Walde Maien zu holen, den Maibaum an öffent-
lichem Platze aufzupflanzen und den Tag unter einem er-
wählten Maikönig mit Tanz und Gesang hinzubringen, war
schon früh vom Lande in die Stadt gekommen, und im
Thüringischen ist noch das Setzen der Maibäume am Pfingst-
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